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A a Me
Yet 15, April 1739. reiſete der Major, Malcom Sinclair,

w in Geſellſchaft eines Frantzoſiſchen Kaufmanns, Namens
Kv) Couturier, von Conſtantinopel ab, und fam den 18. ju8

Adrianopel an. Den 12. darauf folgenden May ward

dige Obligation, ben einem Orte, Muſtapha Pacha genannt, dem Ma—

jor, welcher der Turkiſchen Armee, die Tages vorher aufgebrochen,
dahin gefolget war, don dem Grof: Visir in ſeinem Gezelte zugeſtellet.

Hierauf begab ſich der, Major auf die Reiſe, und zwar mit ob:
gemeldtem Couturier, einem Tartar, einem Aga des Pacha zu Ehoc-
zim, einem Thocodar des Pacha Achmets, und einem Teutſchen, Na—
mens Ernſt Buneck, fo Radmacher in Breflan, und dem Major
als Knecht nach Conſtantinopel gefolget, war.

Den 22, May langten ſie zu Jaßy, woſelbſt der Printz von
Moldau ihnen alle Hoflichkeit erwieß, und den 25. dito ju Chozim, an.

An dieſem letztern Orte zeigte der Pacha dem Major Sinclair
einen auf Polniſch geſchriebenen Brief, des Jnhalts, daß man dem—
jenigen, ſo ihn feſt nehmen konnte, eine groſſe Belohnung verſprochen,
und fugte hinzu, daß man in Lemberg auf ihn lauerte, und er ſolcher
geſtalt dadurch zu reiſen vermeiden muſte.
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kk (4)Ein, vem Schwediſchen Envoye in Conſtantinopel angehoriger,
und von Warſchau zuruck gekommener, Bediente, den ſie eben in Eho
zim antrafen, berichtete gleichfals, wie ein in Lemberg wohnender
Grieche, nebſt noch vielen andern, ihn verſichert, daß man auf den
Major Sinclair warte, und wie ſelbiger, der Grieche, gefagt, er wol—
te nicht verſaumen, einige 100 Ducaten zu verdienen, wann er von
dem Major Sinclair einige Nachricht einziehen konte.

Hierauf beſchloß der Major, und hauptſachlich auf des Pacha in Cho
zim Zurathen, ſeinen Weg durch Polen zu nehmen. Gedachter Pacha
gab ihm auch einen Brief an den Woywoden in Kiow, und den Cron—
Groß:-General, Potoki, mit, und ließ ihn danebſt dis Stanislaw, des
Generals Potoki Reſidentz, eſcortiren, woſelbſt er den 1. Junii ein-
traff, und von einem Reuter, welchen der. commandirende Off.
cier in Stenat, einer kleinen Polniſchen Stadt, ihm mitgegeben, in
ein Juden-Wirthshaus eingefuhret wurde, neben welchem der Ruſ—
fiſche Obriſte, Darefskiwohnete, deſſen Bediente auch alsbald, unter
dem Schein, Brantewein im Wirthshauſe zu kauffen, kamen, und ihn
genau betrachteten.

Der Major Sinclair und Couturier wurden kurtz nach ihrer Ane
kunft in Stanislaw durch einen abgeſchickten Lientenant sum Gene—
ral-Adjutanten Sabas geholet, don demſelben auch hoflich empfangen.
Einer unter verſchiedenen bey demſelben ſich befindenden Officirern
frug ſie ſodann nach ihrem Stande und Namen, begehrte auch ihre
Paſſe zu ſehen, worauf zur Antwort gegeben wurde: Sinclair ware
ein Schwediſcher von Adel und Couturier ein Frantzoſiſcher Kauf—
mann, welches auch ihre Paſſe, ſo ſie laſen, ebenfalls auswieſen:
Danechſt frugen ſie Sinclairen, ob er nicht einige Bedienung hatte?
und ſagten, er hatte gantzlich dag Anſehen eines Officiers; da er nun
ſolches verneinete, wurde ihm geantwortet: Man gåde offters Ge-
neralsPerſonen Paſſe, als wann fie Kaufleute waren. An Cou—
turier wurde auch wegen ſeines Paſſes eine und andere Frage gethan.
Hiernachſt aber nothigte ſie gedachter Lieutenant, mit ihm in ſei—

nen



2 (5) KM
nen Zimmer Meth zu trincken, und ſahe es aus, als wann er ſie trun
cken machen, und alſo locken wolte, ihm etwas zu offenbaren; al—
leiner uberlud ſich ſelbſt ſolchergeſtalt, daß ſie dadurch ſeiner be—
ſchwerlichen und ungeſtumen Hoflichkeit bald loß wurden.

Tages darauf erhielten ſie ohne Schwurigkeit des Generals Po
tocki Paß, ſamt einer Anweiſung, welchen Weg ſie zu nehmen hatten,
nebſt einem Befehl an die Beamten, ſie durch gantz Pohlen ju elcor-
tiren, und reiſeten alſo von Stanislaw ab.

Den 3 Jun. kamen zwey Perſonen zu Pferde und gruſſeten den
Major Sinclair und Couturier ſehr hoflich, ritten aber, nachdem ſie et
was weniges mit ihrer Eſcorte geſprochen, wiederum davon. Der
eine war ein kleiner Kerl in weiſſem Kleide, den ſie in Stanislaw bey
deg Obriſten Darefski Hauſe geſehen, und der andere hatte deſſen Li
vree. Wie einer don den Polacken auf Maior Sinclairs Befragen
ſagte, war der eine ein Officier von der Stanislawſchen Garniſon, der
andere aber deſſen Bedienter aeweſen, und Hatten beide geſagt, fie mole
ten eilends nach Lemberg reiſen. Dem ungeachtet blieben ſelbige in ei: ja

ner kleinen Stadt, noch nach Sinclair und Couturier, die einige Stun: ud
N

den darnach allda durchreiſeten, zuruck. Dieſe merckten inzwiſchen, daä
die ihnen mitgegebene Eſcorte zu derjenigen, ſo ſie abloſete, einige

Worte gantz ſachte ſagte, woraus erſchien, daß ſie ebenfals einig
mundliche Befehle gehabt.

Den 7 Junii kamen ſie nach Lugenskow und hatten einen Be
fehl von dem General Potoki an daſigen Gouverneur, daß er ihnen
bis gantz zu Ende der Polniſchen Grantze eine Eſcorte mitgeben ſolte,
welchem Befehl er auch nachkam. Allein mittlerweile ſie an dieſem
Orte warteten, kam ein Jude, und frug Sinclairs Knecht, wohin ſie
ihren Weg zu richten gedachten, ſagend, ein andrer Jude von Ghnieva
wolte gerne von ihrer Eſcorte profitiven; wann er nur erſt wuſte, wo—
hin ſie ihren Weg nehmen wurden. Dieſes fam ihnen verdachtig
förs Weil nun auch gedachter Jude, wie er von dem Gouverneur

A 3 auf



(6) KKauf Sinclairs Anmuthen hieruber befragt wurde, zweyerley Reden
fuhrete, und mit beſturtzten Geberden ſagte: Ein andrer Jude habe
ihn dazu vermogt, indem er ihm 3. Thlr. gegeben, um ihm dieſen Un
terricht ju verſchaffen, ſo liß erwehnter Gouverneur denſelben in Ber:
hafft ſetzen, mit der Verſicherung, daß er nicht eher, als am Abend

des andern Tages, loß gelaſſen werden ſolte.
Da ſie den 2. Junii nach Gogaw kamen, ließ der Gouverneur

in Lugenskow ihnen durch einen abgefertigten Reuter wiſſen, daß
einige wie Coßaken verkleidete Kerls ihnen nachſetzten. Sie ritten
alſo ſtarck gu, um denſelben zu entkommen, und erreichten den 9. des
Morgens Holſtin, ſo die letzte Stadt in Pohlen iſt; allein ihre Eſcorte
begleitete ſie annoch weiter, und zwar zwey Meilen uber die Grantze
bis an ein Juden Wirthshaus allwo ſelbige ſie verließ und zuruck

kehrte.Von dannen begaben ſie ſich weiter bis nach kublintz, woſelbſt

fie ſich eine weile aufhalten muſten, weil ihnen, wie ſehr ſie auch da:
von frey zu kommen, bemuhet geweſen, angeſagt wurde, nicht eher

von dannen zu reiſen, bevor ein dazu verordneter Kayſerlicher Com—
Wiffaring befunden hatte, daß ſie nicht aus einem von der Peſt ans,
geſteckten Orte kamen, und ſolches auf ihrem Paſſe atteſtiret ware.

Sie erhielten endlich einen dergleichen Geſundheits-Paß von
gedachtem Commiſſario, welcher dagegen denjenigen, den der Woywod

»Notocki ihnen mit gegeben, behielte, und kamen ſolchergeſtalt den 13.
Junii nach Breßlau, woſelbſt ſie in der Vorſtadt, zum guldenen
Schwerdte, deſſen Wirth Johann Theiler hieß, einkehreten. Der
Major Sinclair ſagte, ev hatte dieſes Quartier deswegen erwehlet,
damit keiner erfahren mogte, daß ſie von Conſtantinopel kamen, und
gedachte er in Breßlau bis den 15, oder den Montag darauf, zu ver—
weilen, alsdann ſie mit der ordinairen Poſt, welche ſicherer, und nicht
fo theuer als die Extra-Poſt ware, abfahren konten. Wie ſie aber
vernahmen, daß jene nicht eher als am 17 abgienge, entſchloſſen ſie ſich
doch den s6ten eine Extra- Poſt ju nehmen, wozu ſie auch die benå-

thigte Anſtalt machten. Der



sv Ho (7) AeDer Knecht, Johan Buneck, erhielt hieſelbſt auf ſein Begehretr,

den Abſchied, und an deſſen ſtatt ward ein anderer, Namens Scholtz,

angenommen. Der Ober Amts-Director, Graf Schaffgotſch, aber
ließ jenen den 15. Junii ins Stockhaus ſetzen, nachdem man ihm hin—
terbracht, daß ein daſiger Birger, Namen Buneck, von Conſtantino
pel gekommen, und, ohne ſich anzugeben, zu Hauſe gegangen ware.
Es ward auch mit demſelben ein ſcharffes Verhor vorgenommen, uber
ſeinen Geſundheits-Paß, und alle Umſtande von des Major Sinclairs
Reiſe, wie er denn bey nahe 3 Wochen in Verhafft ſitzen muſte.

So bald Sinclair den 16 Junii des Morgens von dieſer mit
dem Knechte vorgefallenen Begebenheit benachrichtiget worden, drang
er ſtarck darauf, daß die beſtellten Poſt-Pferde eilig herbey gebracht

werden mogten; allein dag Ober-Amt hatte ſolches verbieten laſſen,
und ju gleicher Zeit verfugte fich der Cantzler oder Juſtitiarius des
Kloſters St. Vincentii, unter deſſen Jurisdiction das Hauß zum gul
dnen Schwerdte lag, auf des Grafen Schaffgotſchs Veranlaſſen zu
ihnen, formirte auch alsbald ein ordentlich Gericht von 4 bis 5 Per
tonen. Anfangs ließ er die Wirthin vorkommen, und verhorte die—
felbe, nachgehends aber auch den Major Sinclair und Couturier, und
zwar einen jeden beſonders, da er dann Frag und Antwort zu Proto
coll ſchreiben ließ. Dieſes war nicht genug, ſondern es wurde ih—

ven auch dag Gewehr abgenommen, man ſtellete ihnen 2 Mann vors
Zimmer, und durchſuchte alle ihre Paſſe, Sachen und Briefe, des
Sultans und des Gros- Vizirs Briefe, welche Sinclair gantz un-

ten im Eoffert in einem Stuck vom Kleide verwahret hatte, ausge
nommen, aufs genaueſte. Wegen weiland Jhro Konigl. Maj. Hand-
ſchrifften, und einem Papier, welchos wie eine kandcharte zuſammen
gerollet war, begehrte der Cantzler, daf er ſie dem Grafen Schaffgotſch

zeigen durfte; allein Sinclair ſchlug ihm ſolches ab, erboth ſich aber
anbey, ſelbige ſelbſt dem Grafen, wenn er es verlangte, ju uberbringen.

Hierauf nahm der Cantzler ſein Unterſuchungs-Protocoll mit
fich zu ofterwehntem Grafen, und ließ ſich beym Weggehen gegen

Gin
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Ginclairs Kuecht dahin verlauten, daß ſein Herr einen Feind in
Breßlau haben muſte. Es kam aber derſelbe nach einigen Stunden
wiederum zuruck, da er denn von des Grafen wegen das Geſchehene
gar ſehr entſchuldigte und daß ſolches von dem ſtrengen Befehl her—
ruhrete, da ſie wegen der Peſt auf alle, von fremden Orten ankom
mende Perſonen genau, Acht ju geben hatten, vorgab, auch hinzu
fugte, daß ſie nun nach Belieben ihre Reiſe fortſetzen knnten. Der
Major aber proteſtirte, gleichwie er ſchon anfangs gethan, aufs hoch
ſte wieder ſolches Verfahren, und reiſete indeſſen den 10 nachmittags
aus der Stadt, den Weg uber Neuſtadtel, nach Gruneberg zu.
Eben deſſelbigen Tages nun, morgens ohngefehr um 6 Uhr, kamen 2
Fremde mit 4 Bedienten uber Wartemberg und Ols nach Breßlau.
Selbige kehrten zum blauen Hirſche ein, und ſagten, ſie waren Rußiſche
Officiers. Der eine, ſo ſich Capitain Kuttler nannte, hatte ein grunes
und der andere, ſo ſich fur einen Lieutenant, Levitzki mit Namen,
ausgab, ein rothes Kleid an. Die Bedienten aber hatten Capu—
cinergraue Livres mir rothen Aufſchlagen auf der Bruſt, und auf den
Ermeln, nebſt rothen und blauen SchulterBandern. Einer von die—
fen letztern ſagte, daß er Unter-Officier und die ubrigen 3 Dragoner
waren. Zwey davon waren Teutſche, und die andern zwey Ruſſen
Die 2 Officiers frugen ſehr offt und viel nad dem Ober-Amts-Di—
rector, Grafen Schaffgotſch, und ſagten, ſie waren Rußiſche Officiers
die mit ihm wegen hochſt angelegener Sachen zu ſprechen hatten. Al—

lein weil der Graf verhindert war, konten ſie denſelben nicht eher, als
des Abends um glhr, ond nur bey dem Ober Amts-Cantzler, dahin
er ſie durch einen ſeiner Pagen zu ſich fordern laſſen, und woſelbſt er
eine extraordinaire Settion hielte, ju ſprechen bekommen. Ehe und
bevor ſie aber dahin kamen, hatten ſie bereits dem Grafen bey der
Gelegenheit, da er ſie durch ſeinen Kauffer fragen laſſen, was ihr Bers

langen ware, einen Brief zugeſchrieben.
Sie meldeten ſich aber darin dieſergeſtalt an: Sie hatten Befehl

einen Schwediſchen Major ju verfolgen, Namens Sinclair, welcher

von
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von Conſtantinopel, mithin aus des Feindes Lande kame, und der da
gefahrliche Anſchlage, nebſt ſolchen Sachen, fo die Wohlfahrt der
Chriſtenheit aufs naheſte betrafften, mit ſich fuhrete. Sie mu—

(ten alſo ſuchen denſelben feſt gu kriegen, und weil ſelbiger an eben
demſelbigen Tage da durch gereiſet ware, ſo hielten ſie um ſchleunige

Beyhulfe an.
Hierauf ertheilte ihnon das Kayſerliche Ober-Amt einen offer

nen Brief des Jnhalts: Der Major Sinclair ſolte, wann ſie ihn zu
halten bekamen, wohl, doc) anſtandiger Weiſe, verwahret, und alle def:
fen Sachen und Schrifften beydes mit einem Amis: oder Gerichts—
und mit deſſen eigenem Siegel, nachdem man vorher die Auf—
ſchrifften der Briefe aufgezeichnet, verſiegelt werden. Gleichwohl
ſolte man weder ſeine Perſon noch Sachen an jemanden ausliefern,
ehe und bevor dag Ober-Amt, an welches ein ausfuhrlicher Bericht
von allem forderſamſt abzuſtatten ware, deswegen veranſtaltet haben

wurde.
Wie nun dieſe Ruſſen des Abends um ro. Uhr von dem Gra—

fen Schaffgothſch nach ihrem Quartier zuruck kamen, lieſſen ſelbige 2
Pallaſche fur ihre Bediente kauffen, und als ihnen auch kürtz darauf
durch einen Executions- Commiſſarium des Kayſerlichen Ober—
Amts Befehl behandiget worden, ritten ſelbige nebſt ihren 4 Bedienten
und zwey Poſtillionen des Nachts um 12. Uhr, bis dahin man die
Thore wieder Gewohnheit auf des Ober-Amts Befehl offen gehal:

ten, zur Stadt hinaus.
Jn den Cours-Zettuln, oder Ordres, wurden die Rußiſchen Of—

ficiers, Capitaine, Baron Kuttler, und Lieutenant, Levitzki, genannt,
welches denn auch wohl ihre rechte Nahmen ſeyn mogen: Denn mar
bat in Erfahrung gebracht, daß ein Kuttler g. bis 9. Jahr in Ruf:
ſiſchen Dienſten geſtanden. Einige ſagen, ec fen ein in Ober—
Schleſien gebohrner Catholiſcher Edelmann; andere aber wollen, daß
ſeine Mutter mit ihm aus Jrrland nach Schleſien gekommen, und
ſich allda nachgehends mit einem Obriſten Hanemann verheyrathet.

B So
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So viel iſt inzwiſchen gewiß, daß er in Schleſien erzogen worden und
im Breßlauiſchen Jeſuiter-Collegio ſtudiret habe, wie denn ein in
Breßlau wohnhaffter Do&or Medicine, Namens Helwich, ihn dar
mals gekannt, und von demſelben, mittlerweile er auf den Grafen,
Schaffgotſch gewartet, einen Beſuch erhalten, wobey erſtlich ſeine des

Doctors Frau, und zuletzt auch er, der Doctor, ſelbſt erkannt, daß
ev eben der Kuttler fey,

Dieſer Kuttler nun, fo ohngefehr 30 Jahr alt, und von mittel-
maßiger Leibes; Geſtalt war, hatte ein langes weißlichtes Geſichte
und ließ den Kopff ein menig vorwerts uberhangen. Seine Muts
ter ſoll annoch leben, und ohnweit Rhadibor wohnen, er ſelbſt aber da
mahlen als Capitaine unterm Büuttleriſchen Jnfanterie-Regimente
geſtanden, beym Ausgange des Aprils 1739. von Kiow abge—
reiſet, und nebſt einigen andern Rußiſchen Officiers, ſo dem Rußi
ſchen Obriſten vom Kiowſchen Jnfanterie-Regimente, Braun, der
um ſelbige Zeit von Kiow zu der Kaiſerlichen Armee in Ungarn, um
dem Feldzuge mit beyzuwohnen, abgegangen, zu folgen befehliget wor

den ſeyn.
Was aber Levitzki betrifft, welcher lang, ſtarck und wohl ge

wachſen war, und eigenes ſchwartzes Haar trug, ohngehr 20 bis 25
Jahr alt, fo hat ein Polniſcher Edelmann aus Lemberg verſichert,
daß des Major Sinclairs Morder von der Rußiſchen Poſtirung in
ELemberg geweſen, und daß einer, Namens Levitzki, auch mit darzu ge-
braucht worden. Ein andrer Polniſcher Edelmann, der gleichfalls
von Lemberg iſt, hat eben daſſelbige geſagt, mit dem Beyfugen, daß
gedachter Levitzki unter einem Rußiſchen Regimente Rochiski Polk
genannt, Lieutenant ware, nun aber ſich nicht in Lemberg befande.
Uberdem berichten ſichere Briefe don jetzt gedachtem Orte, es ſey da

ſelbſt uberall kund, daß einer, Namens Levitzki, ſo in Polen gebohren,
und in Rußiſchen Dienſten ſtehet, Sinclairs Morder geweſen; daß
derſelbe ju der Zeit, da Sinclair durch Polen gereiſet, ſich in Lem—
berg aufgehalten hatte, nachgehends unvermerckt von dannen gereiſet

ware.



8 Crr) eware, nach einiger Zeit aber ſeinen Weg wiederum dadurch nach
Rußland genommen hatte, bey welcher lestern Gelegenheit ſeine
Knechte ſich deutlich genug und dergeſtalt geduffert, daß alle Leute da-
får hielten, er, Levitzki, fey an Sinclairs Mord ſchuldig.

Uberdem ſo ſtimmen alle auslandiſche Zeitungen, die von dieſer
Mordthat Meldung thun, wie auch Mercure Hiſtorique vom Julio
1739, darinnen uberein, daß die Morder Kuttler und Levitzki heißen.

Nachdem nun dieſe obgedachter maſſen den 16 Junii um Mit—
ternacht von Breßlau abgegangen, haben ſie aller Orten nach dem
Major Sinclair gefraget, ſelbigen einen Spion genennet, und dabey
nach einigem Bericht geſagt, daß ſie ihn kalt machen muſten, und
find endlich den 17 Junit um Mittag. zu Neuſtadtel angelanget.

Hieſelbſt haben fie nicht allein auf vorgezeigten Kayſerl. Oder
Amts-Befehl, ſogleich Pferde und 2 Poſtillionen bekommen, ſondern
auch erfahren, daß der Major Sinclair vor 2 Stunden in einem
Wagen von dannen nach Grunberg abgefahren ware. Unterweges
haben ſie den Poſtilion, laut deſſen beym Verhor in Grunberg getha—

ner eidlichen Ausſage, gefraget, wie weit es bis an die Polniſche und
Sachßiſche Grantze ware, und denſelben, wie er geantwortet, daß ſie
bis Polen ohngefehr 4 und bis Sachſen 3 Meilen hatten, beſtandig
angetrieben, ſtarck zu zureiten, auch jedem Poſtillion einen Ducaten
verſprochen, wann ſie denjenigen, dem ſie nachjageten, einholten; im
maſſen ſie demſelben ſchon lange nachgeſetzet, und bereits uber 500

Ducaten auf die Reiſe verwandt hatten.
Nachdem der Major zugleich mit Couturier in Altſchau zu Mit—

tage gegeſſen hatte, und weiter gefahren war, kamen dieſe Morder ih—
nen endlich um 3 Uhr nachmittags fo nahe, daß ſelbige ſie auf der ans
dern Seite des ohngefehr drey Meilen von Neuftådtel, und eine Meile
von Grimberag, liegenden DA ffes, Zauche, erblickten, da dann Kuttler

zum Poſtiklien ſprach: Der zur Rechten ſitzt, iſt der Shen, dem
wir fö lanage nachgejaget. Hierauf ritten ſie ſachte, big dir Wagen
duechs Dorff gekommen, worauf ſie wiederum in vollem Galop nach:

Br ſetzten.



(12) 3Rſetzten. Wie der Major Sinclair ihrer etwas von weitem gewahr
worden, und den Poſtillion gefraget, ob er ſie kennete, hat dieſer ihm
Nein geantwortet, mit dem Zuſatz, daß er einen ſeiner Cameraden
unter ihnen ſahe, worauf Sinclair zu Couturier geſagt: Sie konten
nichts zu befurchten haben, angeſehen die Kayſerl. Beamten vor ihre
Sicherheit, nachdem ſie ſich in Breßlau ſo vollkommen legitimiret,
ſorgen muſten, nnd wann ja dieſe einen Befehl an ſie haben ſolten,
ſolches ein Erfolg ihres in Breßlau ausgeſtandenen Verhors ſeyn wur
de, wobey man vielleicht etwas vergeſſen zu haben vermeinete.

Ohngefehr einen Buchſenſchuß von gedachtem Dorffe holten
die Morder den Wagen auf der groſſen Landſtraſſe ein, und ritten
ſtracks 3 an jede Seite. Die beyden Officiers ſamt ihren 4 Knech
ten waren ſo wohl im Gehange als Sattel mit Piſtolen verſehen, und
Hatten groſſe Degen an der Seite. Sie befahlen alsbald dem Poftilk
lion, ſtille zu halten, und zu gleicher Zeit ritt Kuttler hervor, grußete
febr hoflich, und frug den Major Sinclair auf. Frantzdiſch, ob ſie
nicht von Breßlau kamen, und ob er nicht der Herr Sinclair ware?
Wie er nun hierauf Ja zur Antwort erhalten, ſagte er: Er muſte
ihnen mit Mißvergnugen andeuten, daß ſie wieder umkehren muſten;
Sie wüſten wohl, daß wann ein ehrlicher Kerl einige Befehle hatte,
es ſeine Schuldigkeit ware, ſelbige zu vollziehen. Daanechſt befahl
er dem Poſtillion umzuwenden, wozu der Major zwar ſeinen Beyfall
gab, gleichwohl aber frug, was får Ordre ſie hatten, worauf Kutt
ler mit vielen Zeichen der Hoflichkeit jur Antwort gab, ſie ſolten die
ſelbe am erſten bequemen Orte ju leſen bekommen, ſie hatten nichts
zu befurchten, und konnten ja wohl ſehen, daß ſie (die Morder) keine

ee

Straſſen-Rauber waren.
Jnzwiſchen fuhren ſie durch Zauche zuruck. Alsdeun

hielten die Ruſſen den Poſtillion dazu an, auf der andern Seite
durch Furſtenau nach Chriſtianſtadt zu, davon ſie gehoret, daß es
die erſte Sachßiſche Station fen, vom Wege abzunehmen. Eine kur—
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ze Zeit darnach frug Sinclair, ob ſie auf eben demſelben Wege waren,
den ſie gekommen, worauf der Poſtillion Nein antwortete.

Sn Funſtenan, woſelbſt ſie ſtille hielten, und mit einander trun
cken, auch die Pferde futterten, merckte Couturier, wie Kuttler ab—
ſeits mit den Poſtilionen redete und ihnen gleichſam was beſonders
befahl; Nicht lange darnach ſprach Couturier zu Kuttlern: Er ſahe
ſich mit vieler Verwunderung in dieſem Zuſtande, nachdem er in
Breßlau zu erkennen gegeben, wer er ware und des Franzoſiſchen
Ambaſſadeurs in Conſtantinopel, Marquis de Villeneuve, Paß
vorgezeiget, welcher, wie er glaubte, anjetzo um ſo viel mehr gelten
und angeſehen werden muſte, als gemeldeter Ambaſſadeur eben der—
mahlen im Begriff ware, den Frieden zwiſchen der Ottomanniſchen
Pforte, und den mit derſelben kriegenden Chriſtlichen Machten gu bes
mitteln; allein Kuttler lachelte dazu.

Nittlerweile ſie weiter fortreiſeten, begehrte der Major Sinclair
wiederum einigemahl, daß ſie ihm ihre Ordres zeigen mogten, mel:
ches ſie in der nachſten Stadt zu thun verſprachen: Allein wie der
Major und Couturier nach mehr darauf drungen, und zu wiſſen der:
langten, auf weſſen Befehl ſie in Arreſt waren und wohin man ſie
fuhrete, ſo wies Kuttler ein Papier, worunter ein groſſes Siegel zu
ſehen war. Dieſes offnete er halb, und ſagte, weil ſie doch fo ſehr ver—
langten, ſeine Ordre zu ſehen, ſo ware ſie nun da, er konnte ſie aus—
wendig, und ware derſelben Jnhalt, daß er den Sinclair, von wel—
chem man wuſte, daß er ſolche Schrifften, welche man får ſehr ver
dachtig hielte, mit ſich fuhrete, wo er ihn fande, feſt zu nehmen, und
ſich von der Wahrheit in dieſem Stucke zu unterrichten, hatte.

Der Major verſetzte hierauf, daß folder Unterricht bereits in
Breßlau eingezogen morden, Allein Kuttler erwiederte: Man glaubs
te nicht, daß dabey ſo genau, wie ſichs gebuhrte, verfahren ware, und
hatten ſie nichts zu befurchten, ſondern wie gekronter Haupter und
deroſelben Miniſter, Briefe allenthalben reſpectiret wurden, alſo wår
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xc C 14) okde ihre, der Morder, Verrichtung bald beſtellet ſeyn, wann ſie nich—

tes anders als dergleichen ben ſich hatten.
Jm ubrigen ſagte Kuttler, weil ſie (Sinclair und Courturier)

wohl wuſten, daß es allezeit gebrauchlich ware, ſobald man ſich im Av:
reſt befande, ſein Gewehr von ſich zu geben, ſo vermuthete er auch,
daß ſie ſich gleichfals dazu bequemen wurden. Sie gaben auch zur
Stunde ihre Degen, 2 Paar Piſtolen, und eine Flinte auf guten.
Glauben von ſich, wie ſie denn ſich ſo wenig etwas boſes vermuthen
geweſen, daß ſie auch ihre Pufferte ju Breßlau im Kuffert unter ih
re Sachen verwahret.

Unterweges ſchickten die Morder einen Poſtilion nad) Neuftåd-
tel zuruck, mit dem Befehl, dem Poſtmeiſter gu ſagen, daß ſie denjeni-

gen, ſo ſie geſucht, gefunden hatten, worauf der Poſtmeiſter ſogleich
einen Bothen an das Ober-Amt abfertigte.

Oft erwehntes Oder Amt war den 17ten des morgens, vemuth—

lich weil der Rußiſchen Offieiers Reden, daß ſie denjenigen, welchem
ſie nachſetzten, ermorden wolten, kundbar geworden, ſehr unruhig,

und ſchickten dieſerwegen einen Poſthalter dieſen Mordern nach.
Was demſelben auszurichten aufgegeben, hat man nicht erfahren.

Jndeſſen wird geſagt, daß derſelbe einen verſiegelten Befehl bey ſich
gehabt, und ſich ausgelaſſen habe: Er mogte vielleicht, wann er
eher abgefertiget morden, Sinclairs Leben haben retten fönnen, al—
lein fo ware es bereits damit beſtellt geweſen, ehe er nad) Neuſtadt ge

kommen.
Wie ſie nun ohngefehr 2 Meilen von Zauche bey einer Heide

kamen, lieſſen ſie 20 Schritt vom Wege ſtille Halten, ſchickten ſodann
den in Furſtenan genommenen Wegweiſer zuruck, u. wolten die Sa
chen viſitiren. Sinclair gab, auch doch nur nach einigen dagegen ge—
machten Vorſtellungen, die Schluſſel an Kuttlern, worauf ſelbiger
zwar anfangs als halb im Zorn den Kuffer offnen wolte, ſich aber
wieder bedachte, und ſagte: ſie fanden wehl eine bequemere Stelle,
worauf ſie wiederum fortfuhren. Uunterdeſſen giengen die beyden

Of



Ca)Officiers, ſo allezeit hinter dem Wagen ritten, mit einander zu Nathe,

und frugen den Poſtilion zu verſchiedenen mahlen, ob ſie noch weit bis
zur Grantze hatten? Wie ſie des Abends ohngefehr um 8 Uhr ant
Ende des Waldes waren, erblickte man auf eine ſtarcke viertel Meile
die kleine Siadt Naumburg, woruber Sinclair und Couturier ſich ſehr
erfreueten, Kuttler aber ließ daſelbſt zum dritten mahl ſtille Halten,
und zwar unter dem Vorwande, daß er den Major und Couturier, um
ſie ſo vielem Auffehen, als ihre Ankunfft bey noch ſo hellem Tage in der
Stadt verurſachen wurde, nicht zu exponiren, daſelbſt bis zur Dem—
rung laſſen, ev ſelbſt aber, mittlerweile, hinein reiten und gut Quar—
tier beſtellen wolte. Er nahm auch den einen Poſtillion mit ſich.

Dieſen frug er unterweges, ob einige Soldaten in Naumburg
lagen, und ob man allezeit uber die Brucke kommen konnte? Der
Poſtilion wuſte nicht hierauf zu antworten, frug aber einen Mann, der

ihnen begegnete, und da ſelbiger zur Antwort gab, daß die Fahrt uber

die Brucke allezeit frey ware, und daß keine Soldaten in der Stadt
lagen, ſagte Kuttler, er hatte lieber gewunſchet, daß daſelbſt eine Guar
niſon geweſen ware. Wie ſie nun nahe bey Naumburg kamen, befahl
Kuttler dem Poſtillion zuruck zu reiten, und den andern zu ſagen, daß
ſie nachkommen ſolten. Er wandte aber auch ſelbſt ſogleich um, und

ſagte zum Poſtilion, ſie wolten ſachte reiten, und mit ihrem Einzuge in
die Stadt, bis es demmerich wurde, verziehen. Dieſerwegen wolte
er nun ſeine Sache mit Sinclairen abthun, und deſſen Koffert durch
ſuchen. Wie ev wieder gum Wagen zuruck gekommen, frug ihn Sin

clair, ob er ein gutes Quartier beſtellet, worauf er Ja antwortete, mit
dei Anfugen, daß ob es gleich enge und knapp genug ware, man
gleichwol darin noch etwas zu eſſen bekame.

Nachdem er nun eine Weile mit Leviski geſprochen, ſagte er:

Die Viſitation kan, mittlerweile wir hier noch ſind, vor ſich gehen;
Nur muß ich eyft mit euch mein Herrr Couturier ein paar Worte
ſprechen. Da dieſer demſelben darauf ohngefehr 20 Schritte vom
Wagen gefolget war, lag Kuttler in ſeiner Schreibe-Taſel, fo er aus

ber
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der Taſche zog und frug danechſt, od ev nicht Mr. Peinier, des Hrn.
Couturiers in Conſtantinonpel Commißionaire, ware? Wie dieſer
nun hierauf antwortete: Er ware Couturier ſelbſt, wunſchte aber die—
ſen ſeinen Commißionair, wie viele Freundſchaft er auch ſonſt fur ihn
hatte, lieber allda, als ſich ſelbſt. Kuttler wiederholte abermahl, was
er gum dffiern ſchon vormals geſagt, daß er ſich nemlich dor nichtsfurch
ten durfte, und nicht unter Rauber gerathen ware. Nachdem frug er
Couturier, warum er nach Stockholm reiſete; wie er Sinclairn ken—

nen gelernet, und mas ſeine Verrrichtung ware? Coutunier wand—
fe zwar anfangs darwieder ein, daß er-fonder Zweifel alle die Umſtan
de aus dem Verhor in Breßlau bereits wurde vernommen haben.
Wie aber Kuttler darauf beſtand, ſolche noch einmal von ihm ſelbſt
zu vernehmen, fo willfahrte er ihm, und beantwortete alle ſeine Fra
gen, fagte auch) gum Beſchluße, daß Sr. Koniglichen Maieſtat von
Schweden in Conſtantinopel ſich aufhaltender Envoye den Major Sin:

clair ju allen fremden Miniſtern als einen artigen und feinen Officer
gefuhret, auch alle ihn davor angeſehen. Hierauf antwortete Kutt—
ler: Jch ſehe, ihr ſeyd auch fin Vertrauter; ihr hattet gleichwohl
beſſere Geſellſchaft, als ſeine, haben konnen. Dann ich halte euch fur
einen ehrlichen Kerl, ihn aber nicht. Der Spion hat uns beydes viel
Geld und Nuhe gekoſtet.

Hierauf gieng er wieder zu den andern, und ſagte: Wann nun
die Viſitation geſchicht, ſo muß nur der eine, deſſen Sachen man
durchſuchet, alleine zugegen ſeyn, der andere aber ſich indeſſen entfer—
net halten. Nachdem redete er eine Weile mit Levitzki.

Der Major Sinclair und Couturier bedienten ſich dieſer Zeit
um Gelegenheit, auch mit einander ju ſprechen, da dann Sinclair
dem Kaufmann Couturier, der ſehr verzagt war, einen Muth einzu—
ſprechen, und denfelben aufzumuntern ſuchte, anbey hochlich beklagte,

daß ihm dieſe Ungelegenheit ſeinet wegen wiederfahren: Hierauf
fagte er ju ihm folgende Worte: Euth muſſen ſie ohne Zweiffel wie
ber los laſſen, allein mich wird man weiter als nach Stork holm fhi:

cken.



3 (17) okcken. Wenn ihr nun bald dahin kommt, wie ich hoffe, ſo thut mir
die Freundſchaft, und bezeuget uberall, daß ich auf keinerley Weiſe
ſelbſt Schuld an meinem Ungluck bin. Kaum hatte er dieſes geſagt,
kam Kuttler, und nahm den Major einige Schritte bey Seits mit ſich.
Nach einer kurtzen Unterredung mit demſelben, bat er Couturier, daß
ev mit kevitzki Abtritt nehmen mogte, welches Couturier that. Hier—
auf ward Sinclairs Koffert gedffnet, da dann der eine Poſtilion den
Deckel hielte, worinnen 2 Briefe ſteckten, welche Kuttler zwar beſahe,
aber nicht erbrach. Nachdem fing er auch an, die Sachen auszupa—
cken, ließ aber ſogleich wiederum davon ab, und frug mir, wo die Brie—
felågen? Der Major antwortete: gantz unten zur lincken Hand.
Wann ſie, verſetzte Kuttler, nur gewiß da ſind, ſo findet man ſie wohl,

wann man an Ort und Stelle kommt. Der Major verſicherte ihm
ſolches, und wurde alſo der Koffert wieder verſchloſſen. Nachge
hends wurde des Majors Felleiſen gedffnet, worinnen nichts als lei—
nen Zeug war; ſelbiges durchſuchte Kuttler und ließ daſſelbe gleich—
falls wicderum zumachen. Nachdem ſolches geſchehen, und beyde
Ruſſen einige mahl mit einander geredet, wurde Couturier herfur ge-
ruffen. Eevitzki aber, der, wie Couturier gemerckt, alle Zugange
und Gegenden in Obacht genommen, hieß den Major Sinclair ohn—
gefehr 20 Schritte abſeits mit ihm in ein Gebuſche gehen, und 2 von
den Soldaten ihnen nachfolgen. Kaum hatte Couturier die Helffte
von der Kette ſeines Felleiſens los gemacht, ſo ſahe er Fener, und
horte in der Gegend, wo der Major mit ſeinen Mordern war, einen
Schuß, frug alſo Kuttlern gang erſchrocken, was ſelbiges ju bedeu.
ten hatte? Nichts, antwortete dieſer mit verſtelltem Geſichte;
Macht das Felleiſen nur wiederum ju, wir konnen es ſchon nachge-
hends durchſuchen.

Kn demſelben Augeblick ſahe Couturier ſamt dem einen Poſtilion,
wie der Maior ziemlich ſtarck im Gebuſche ſprang, und das Geſichte
zu ihm wandte, horte ihn auch uberlaut ruffen: Mon Dieu! Jefus,

Mon Dieu! Leoitzki aber rief auch, und zwar uber die Bedienten,

C
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worauf nar verſchiedene ſtarcke Hiebe, mht anders, als wann man
in ein verfaultes Holtz hauet, horte.

Daß dem Kaufmann Couturier bey dieſer Begebenheit angſt
und bange muſſe geweſen ſeyn, fart man leicht ermeſſen. Weil er auch
befürchtete, alle Augenblick eden alſo ermordet zu werden, fo bat er
um ſein Leden. Kuttler, fo auch nach der Stelle hin geweſen war,
wo der Major lag, verſicherte ihn, daß ihm nichts Boſes wiederfah—
ren ſolte, warm ev nur ſchweigen konnte. Dern Levoitzki bat ev eben—
fals, daß man ihm dag Leben und ſeine Freyheit wieder ſchencken

mogte, und zwar auf lateiniſch, weil er gehoret, daß Eevitzki ſolche
Sprache verſtund. Dieſer antwortete darauf mit folgenden Wor
ten: Ne timeas Peccatum effet contra Spiritum Sanctum,
viro probo, ficut Te, male facere. Iſte habuit, quod merebat;
erat inimicus magiftri; inimicus nneittri, eft inimicus DEL;

puto, me non peceaſſe interfieiendo eum.

Die Poſtilionen waren gleichfalls gantz erſchrocken, und daeiner
gor denſelben ing Gebuſche, da wo der Mord ageſchehen, gehen wolte,

wieß Kuttler ihn mit Fluchen und Scheltworten zuruck, und rief, ſie
folten alle aufſitzen. Aubey frug er, od mar Sinclairen durchſuchet,
worauf ihm geantwortet ward, es ware geſchehen, man hatte aber
bey ihm nichts. gefunden. Leoitzki ſatzte föl alsdenn bey Cowturier iw
den Wagen, und die Soldaten ſtiegen um denſelben herum zu Pferde.
Jn dem Augenblick horte Conturier ein tief geholtes Aihmen im Gebu
ſche, wovon er glaubte, daß es der letzte Odem ſeines unglucklichen
Freundes ware. Levitzki aber, der es ebenfals gehoret, ſchickte augen·
blicklich 2. von den Bedienten dahin, ſonder Zweifel um die Mord—

that gautzlich zu volibringen. J
Kuttler vitt nach Chriſtianſtabt voraus, und nahm der einen

Poſtilion mit ſich. Weil dieſer unterwegs die geſchehene Mordthat
febr bejammerte und bedauerte, lachte Kuttler dazu und ſagte: Er
ſolte gutes Muths ſeyn, und nur nichts offenbahren, ehe und bevor er
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nach Neuſtadtel zuruck kame. Der Entleibete ware nicht werth ge—
weſen, unter ehrlichen keuten geduldet zu werden.

Um. 10, Uhr des Abends langten ſie zu Chriſtianſtadt an, und
ſchliefen daſelbſt bis zu Mitternacht, 2 von den Bedienten aber mus

ſten uber Couturier beſtandig Wache halten, Sodann fuhren ſie in
zweyen Wagen von dannen, ſo, daß die beyden Morder bey Couturier
in enem, und derſelben 4 Handlanger, nebſt des Entleibeten und
Eouturiers Sachen, wie auch ihren eigenen Såtteln, in dem anders
ſaßen. Die Reiſe gieng durch Sorau ind Triebel nad) Dreßden zu.
Unterwegs ſtellete ſich Couturier allezeit fur, daß ſie nichts anders,
als ihn gleichfals zu ermorden, im Sinne hatten, und ihn nur, da—
mit nicht zwey todte Corper beyſammen lagen, etwas weiter fuhre—
ten, ihn alda gleichfalis aufzuopfern. Er konte alſo nicht anders,
als beangſtiget und tiefſinnig ſeyn, ſo ſehr auch die Morder ihm alle
Fuicht, Kuttler nemlich auf Frantzoſich, und Eevitzki auf lateiniſch,
auszureden ſuchten. Jhrer beyder Sprache unter einander hat Coutu
rier nicht verſtanden, ſelbige indeſſen fur die Polniſche gehalten.

Da aber Couturier mit Wehklagen immer anhielte, und vor
Angſt zitterte und bebete, ſagte Kuttler anderweit, daß er ſich får nichts

bange ſolte werden laſſen, ermahnte ihn zugleich inſtandig, mit keinem
Menſchen zu reden, auch niemanden zu fragen, wo er ware, and wo
fin ſie fuhren, vielweniger, was ſie, die Morder, Får Leute waren.
Jhr ſolt dennoch, ſetzte er hinzu, ſolches immer zu wiſſen bekommen.
Wann ihr auch gleich, fuhr er fort im Reden, auf eine dergleichen
Weiſe ſoltet vermogend ſeyn, euch aus unſern Handen su befreyen, fo
habt ihr anjetzo geſehen, daß wir Mittel und Wege wiſſen, diejenigen,

ſo wir ſuchen, zu finden. Soochergeſtalt iſt får euch der beſte Rath,
ſo lange ſtille zu ſchweigen, bis wir euch loß laſſen. Nachgehends
fönnt ihr ſagen: "Tout au diable que vous voudrez, d. i. zum
Teufel alles was ihr wollet, dieſes waren deſſen eigene Worte.

Unter andern wolten ſie ihm einbilden, daß ihr Vorhaben gar

nicht geweſen, Sinclairen ums Leben gu bringen; deſſen Entleibung
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ware nur geſchehen, nachdem derſelbe einige Schritte zuruck geſprun

gen, und auf den Levitzki, der ihn zwingen wollen, ſich die Hande auf
den Rucken binden, und einen Knebel in den Mund ſetzen zu laſſen,
mit einer Piſtole geſchoſſen hatte, welches der Schuß geweſen, wel—
chen er, Couturier, gehoret hatte. Dieſer antwortete hierauf: Es
kame ihm wunderlich dor, daß der Major Sinclair ohne ſein Wiſſen
eine Piſtole haben konnen; und frug alsdenn, ob ſie ſelbige dann hat
ten? Kuttler antwortete: Nein, man hat ſie nicht finden kon—
nen; ich befurchte, daß man den Entleibten nicht wohl genug durch
viſitiret; vieleicht Hat er etwas Angelegenes in ſeinen Stiefeln oder
Kledern eingenahet gehabt.

Den raten, etwas nach Mittage, hielten ſie in einem Waldeſtille,
lieſſen alle Sachen in ein kleines, am Wege gelegenes, Wirthshaus
tragen, verſchloſſen die Thure hinter ſich, und packten alles aus, da ſie
dann Couturier bey einem jeden Stucke frugen, ob es Sinclairen,
oder ihm, gehdrete. Gantz unten im Keffer hatte der Major in ei—
nem Paar Tartariſchen- Beinkleidern des Sultans und Groß Vizirs
Schreiben verwahret. Selbige fand Kuttler gleichfalls, und frug darauf
Couturier, was es ware? Dieſer antwortete: Er wuſte es nicht,
glaubte aber, daß es eine Turckiſche Brief: Taſche, nebſt anderen nichts
bedeutenden Sachen waren, fö die Schwediſchen Abgefandten an ihre
Angehorige in Schweden geſchickt; Allein, nachdem Eevitzki eines
von den darinn verwahrten Papieren eroffnet, und ſie Turckiſche Buch
ſtaben, nebſt dergleichen Aufſchrifft zu ſehen bekommen, bezeigten ſie ſich

daruber ungemein vergnugt, ſo, daß auch Kuttler zu Couturier ſagte:
Es ſind Briefe vom Turckiſchen Kayſer, ich wolte dieſen Fund nicht
um 100000 Rthr. miſſen. Nachdem kamen ihnen auch der Abgeſandten
und Sinclairs Portraits, nebſt einer in Gold gefaßten Doſe und an
deren dergleichen Sachen, ju Geſichte, da dann Couturier fagre, die Ko
niglichen Schwediſchen Envoyes hatten ihnen ſelbige an ihre Angeho
rige mitgegeben, und ſolchergeſtalt, ihm ſowohl, als Sinclairen, ans
dertrauet, derowegen er bate, daß man ſie ihm uberlaſſen mogte, dos

mit
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mit er ſelbige danienigen, welchen fie zugedacht waren, zuſtellen konte,
wo ſie anders geſonnen waren, ihm ſelbſt frey ſeiner Wege reiſen zu
laſſen; Er bekam aber don Kuttlern dieſe Antwort: Er ſolte ja ver
gnugt ſeyn, daß ev dasienige behielte, welches ihm alleine und abſon
derlich zugehorete: Was die Portraits betrifft, ſo konnen ſelbige, fuhr
Kuttler fort, uns auch zu etwas dienen, und nahm ſie darauf zu ſich.

Da Couturier hiernachſt an einen Theil des Geldes, fo bey dem Entleib
ten aefunden worden, Anſpruch machte, erwiederte Kuttler: Seine
Erben mågen euch ſolches bezahlen; unſere Leute haben dieſe Beute

gar wohl verdienet, und ſie iſt auch unter ſie ausgetheilet. Nachdem
ſchloſſen ſie den Koffer wieder zu, und fuhren weiter. Vor Abend
nahmen ſie zwey mahl friſche Pferve, und wie ſolches an dem letzten
Orte geſchahe, ſchrieb Kuttler einen Brief, ſo mit einem fahrenden
Poſtilion weggeſchickt wurde. Sie fuhren aber die gantze Nacht Hin

durch, und kamen den soten,da die Sonne anfgieng, bey Dreßden an,

Daſelbſt hielten ſie auſſen vor dem Thore ſtille. Kuttler gieng
ſodann allein in die Stadt, kam aber nach einer halben Stunde zuruck.
und lies in einen Gaſthof der Vorſtadt, der Teutſche Hof genannt,
einfahren. Wie ſie nun daſelbſt mit einander gefruhſtuckt, ſagte
Kuttler, der Brief, welchen er des vorigen Abends geſchrieben, ware
allererſt einen Augenblick vor ihrer Ankunft zu Stelle gekommen.

NyNachdem durchſuchte Kuttler Couturiers Sachen alleſamt aufs
genaueſte, und ließ ſich einen guten Theil ſeiner Briefſchaften von dew
ſelben vorleſen, beſahe und nahm ſie auch alle, nebſt deſſen Paſſe su ſich,
theilte darauf Major Sinclairs Sachen unter ſich und kevitzki, und
frug Couturier bisweilen nach derſelben Werthe, damit ſie einander
nicht Unrecht thun mogten. Hiernachſt machten ſie ſich fertig, in die
Stadt zu gehen. Sie zogen nemlich unterſchiedene von Sinclairs
Kleidern an, und indem ſie auch andere Waſche anlegten, ſahe Cdutu.
rier, daß Kuttler rothe Striemen auf dem Rucken hatte. Dieſer
ſetzte auch Couturiers Peruque auf, legte alle Schriften zuſammen,
und gab ſie an einen von den Bedienten, der Sinclairs Degen be—
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ex (229 K&fommen hatte, weil ſeiner bey der Mordthat zerbrochen war; Und
darauf giengen ſie aus, und lieſſen 3 Bedienten dep Couturier. Dies
fer Bat damals zwar inſtandig, daf man ihm doch wenigſtens ſeinen
Paß wiedergeben mogte, bekam aber von Kuttlern die Antwort: Es
ſolte ihm alles gar bald wieder zugeſtellet werden, und hoffte er, im
Stande ju ſeyn, ihn gu einem Manne zu fuhren, der ihm viele Hoflich—
keit erweiſen, und ihn wieder auf freyen Fuß ſtellen, wurde.

Um 11 Uhr des Abends kamen dieſe Morder umgekleidet in ei—
ner mit 6 Pferden beſpannten Kutſche wieder zuruck, da denn Kutt—
ler ſich vernehmen ließ, wie fig mit Conturiers Furcht und Schrecken
recht ihren Spas gehabt, und daß ein verſtandiger Mann geſagt:
Sie hatten gar fuglich ihn nur ſchweigen heiſſen, ſo dann aber ſeiner We—
ge gehen laſſen, konnen; allein wie konnen wir wiſſen, fuhr er fort, ob
ihr nicht etwas Verdachtiges bey euch habet? Jhr wiſſets ja nun,
verſetzte Couturier, und konnet mid) ſolchergeſtalt wohl los laſſen; be
fom aber darauf sur Antwort: Es gebrauchet Zeit, alle Briefe durch—
zuleſen, und beſonders einen ſehr iangen, der in Ziffern geſetzt iſt, mit:

hin erfordert die Furſichtigkeit, euch einige Meilen wegzufuhren.
Nachdem Couturier hierauf ſeine Sachen in Sinclairs Koffer

eingepackt, und die Morder den Raub in eines der Velleiſen geſtopft,
fuhren ſie alle 3 in einem Wagen, 2 Bedienten hinten und 2 forne
auf, den 20ten, morgens um 3 Uhr, von Dreßden ab, und kamen fruhe
um 6 Uhr in der Veſtung Sonnenſtein an. Sie ſtiegen daſelbſt bey
dem Vice-Commendanten, Obrift: kieutenant, Ratsky, ab, und Kutt
fer behandigte ihm einen Befehl, den jener zwey dis dreymahl durchlas,
und deſſen Uberbringer er mittlerweile zum oftern genau betrachtete.
Hierauf fuhren die Morder. wiederum ihrer Wege, verſprachen aber
Couturier, daf er, an dem Ort, von welchem ſie gekommen, alles, was
ihm zugehdrete, wieder Haden, und nad) 24 Stunden, entweder von
ihnen, oder don einem andern Officier, auf freyen Fuß geſetzet mere

den, ſolte.

Den
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Den 30 Julii gab der Rußiſche Miniſter in Dreßden, Keyſer

ling ein Pro Memoria ein, und erſuchte, daß Couturier uber einige
Artickel eidlich befraget, und danechſt auf freyen Fuß geſetzet werden,

mogte.
Den 13ten Auguſt kam der Sachſiſche General-Auditeur, Vo

ckel, und verhorte Couturier uber 38 Artickul, ſo dieſer beantwortete,
und mit einem korperlichen Eide bekraftigte.

Den 16ten des Morgens bekam Coitturier ſein Gewehr famt
ſeinen Sachen wieder, und ward ſodann nach Dreßden zu Kaiſerling
ins Hank gefuhret, da der General-Auditeur declarirte, daß, wie Cou—

tutrier auf deſſen Begehren in Verhaft geſetzt worden, ſo muſte er
(General-Auditeur) ihn auch an denfelben wieder abliefern. Key—
ſerling machte hierauf gegen Eonturier viele Complimenten, nöthigte

ihn auch, zoo Ducaten ju Fortſetzung ſeiner Reiſe, von ihm anzuneh

men. Couturier reiſete danechſt von dannen, und langte den 23 Sept.

zu Stockholm ar, da er dann, ſowol von ſeinem, als auch ſeines un—
glucklichen Freundes Schrckſal, einen ausfuhrlichen Bericht, abſtattete.

Bie Morder haben nachhero ſich nicht lange zu Dresden aufges
halten, ſondern ſind den 21. Julii, Nachmittags, von dannen abgerei
fet, und haben ihren Weg uber Buntzlau und Hainau durch Lignitz,
und ſo weiter uber einen Wald bis nach kleinen Kotzen, alwo ſie Nacht
fager gehalten, genommen. Jn dem JWalde find fre fo behutſam
geweſen, daß auch ihre drey Bediente vie geladenen Piſtolen allezeit
in der Hand halten muſſen. Auſſerdem hat Kuttler fich inden Cours
Zettuln le Comte de Brinck nennen laſſen; Auch haben ſie ihrem
Poſtillion nicht Fund thun wolken, welchen Weg ſie weiter zu nehmen
Willens waren. Man weiß aber dennoch, daß ſie den 22, deg Mor
gens, mit 6. Pferden, fo ſie von Groß-Kotzen kommen laſſen, nach Bei
ehe, eine Meile von Glogau, gegangen, id alda mit der Fahre haben
uber die Oder ſetzen laſfen wollen; ihnen aber ſolches, wie ſie darum
zu Glogau, wohin ſie ihren Paf geſchickt, anhalten laſſen, weil es gang

verbo
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verboten, abgeſchlagen worden, und ſie daher ihren Weg, nachdem ſie
Frauſtadt paßtret, durch vorgedachten Ort nehmen muſſen.

Des Majors Sinclairs Korper hat niemand eher als den 23.
Junii geſehen, da ein Hirte von ohngefehr auf die Stelle gekommen,
und denſelben gewahr worden. Dieſer hat ſolches ſodann eiligſt zu
Naumburg angegeben, von wannen aus Wache bey dem Korper ge
ſetzt, u. alles nad) Sorau einberichtet worden. Worauf der Graf Proms
nitz ſeinen Leib-Medicum, D. Finger, und einen Gerichts-Actuarium
dahin geſchickt, den todten Korper ju beſichtigen. Dieſer aber tft mit
ausgeſtreckten Armen, auf dem Angeſichte liegend, gefunden, und in der
groſſen Hitze bereits ſehr riechend worden.

Nachdem ihm nun die Kleider ausgezogen, hat man befunden,
daß eine kleine Puffert-Kugel, eine Hand breit uber dem Nabel, einge—

gangen. Auſſer dem find noch verſchiedene andere Wunden an dem—
ſelben bemercket, als am Kopffe zwey tieffe Hiebe, und einer, ſo etwas

kleiner geweſen; im Rucken unter der lincken Achſel 3, Stiche, wovon
2. auf der Bruſt durchgegangen geweſen, und annoch unter dem lin—
cken Arm ein Stich, von welchen Wunden insgeſamt man die Merck—
male gleichfals in den Kleidern hat ſehen konnen: ferner ein Hieb an der
lincken Hand. Das Geſichte iſt meiſtentheils gantzlich verzehret geweſen
ſo daß man nicht wiſſen konnen, ob ſolches Zeit oder die Morder, um ihn
unkenntbar zu machen, gethan. Ein goldener Ring hat ihm annoch an
der lincken Hand geſteckt. Sonſten aber iſt ſauſſer einer hornern Doſe mit
Rapé, und einem gefarbten Schnuptuche, gang und gar nichts in des
Entleibten Kleidern gefunden. Neben ihm haben 3. Stucke von ei
ner zerbrochenen recht ſcharfen DegenKlinge gelegen. Dieſes zu—
ſamt Rock, Weſte, Bruſt-Tuche, Hut, Stiefeln und Handſchue, wird
alles auf dem Schloß zu Naumburg verwahret.

Den 24. Junii iſt der Korper, einige Schritte von der Stelle,
wo der Mord geſchehen, nur in einem von ungehobelten Tannen-Bret

tern zuſammengeſchlagenen Sarge, weil ihn niemand gekannt, beerdi—
get, nachgehends aber, da man auf Jhro Konigl. Majeſtat von Schwe

den



FH (25) KMdett hohes Begehren, ſolches zugelaſſen, wieder" aufgegraben, nach
Stralſund gefuhret, und alda mit gebuhrendem anſehnlichen Geprange

aufs neue zur Erden beſtatiget worden.
Von dieſem Morde uberbrachte der von den Konigl. Schwedi—

ſchen Abgeſandten in Conſtantinopel abgeſchickte, undim Junio 1739.
ju Stockholm angelangte, Capitaine, Baron Payer de Haslacht. die
erſte Nachricht: nemlich, welchermaſſen er in Schleſien in einem Poſt
hauſe 4. Meilen von Breslau von zweyen Edelleuten erfahren, daß der
Major, Sinclair, ſo 13. Tage vor ihm von Conſtantinopel abgereiſet,
zwiſchen Neuſtadtel und Grunberg von einigen Rußiſchen Officierern

ware ermordet worden.
Dieſes haben nachhero unterſchiedene, ſo wohl Poſtilions als auch

andere Leute, ebenfals berichtet, und alle, keinen ausgenommen, frey
heraus geſaget, daß des Major Sinclairs Morder Rußiſche Officiers
geweſen.

Nachdem lieffen von unterſchiedenen, an auswartigen Hofen ſich
aufhaltenden, Schwediſchen Miniſtern, Zeitungen davon ein, in An—

leitung welcher Jhro Konigl. Majeſt. von Schweden Dero Miniſtern
anbefahlen, daß ein jeder ſich ſeines Orts dieſer unglucklichen Bege-
benheit wegen genau erkundigen ſolte, und inſonderheit erhielt Ders
Miniſter in Wien allerhochſt Deroſelben Befehl, am Kayſerl. Hofe
ein Memorial des Jnhalts einzugeben, daß, demnach Sr. Majeſtat
ware berichtet worden, welchergeſtalt ein, in Dero Verrichtungen ab-
geſchickter, und mit Jhro Konigl. Majeſtat Paf verſehener, Schwedi—
ſcher Unterthan und Major, Nahmens Sinclair, in Jhro Majeſtat
des Kayſers Lande ermordet worden; Als bate er, Miniſtre, auf
Jhro Konigl. Majeſt. gnadigen Befehl, daß eine gantz genaue Unter
ſuchung in Beyſeyn einerz von Jhro Kayſerl. Majeſt. dazu bevollmach

tigten, Perſon daruber angeſtellet, den Mordern mogligſter maſſen
nachgeſetzet, und Sr. Konigl. Majeſt. von den Nachrichten, ſo bey der
Unterſuchung konten erhalten werden, von Jhro Kaiſerl. Majeſtat
Theil gegeben, werden mogte.

D Eben
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Eben deſſelbigen Tages ergiengen gleichfalls Sr. Koniglichen

Majeſt. von Schweden gnadige Befehle an die Behorte, daß eine, zu
dieſer Verrichtung geſchickte, Perſon mit gehoriger lnſtruction ver—

ſehen, und eiligſt in aller Stille abgefertiget, werden ſolte, damit
ſelbige nicht allein jur Stelle alle mogliche Kundſchaft sum voraus
einziehen, ſondern gud) deſto naber bey der Hand ſeyn, mogte, der
Unterſuchung, welche Jhro Kaiſerl. Majeſt. vermuthlich, auf Jhro
Konigl. Majeſt. Begehren, anſtellen laſſen wurden, beyjuwohnen.

Hierauf lieffen von unterſchiedenen Oertern mehrere und um—
ſtandlichere Nachrichten von dieſem Morde ein, die insgeſammt da:
rin bereinſtimmten, daß ſelbiger don Rußiſchen Officierern began
gen worden, welcher Umſtand nock mehr dadureh bekraftiget ward,
daß gemeldte Rußiſche Officiers die oberwehnten ſogenannten Steck
Briefe, den M. Sinclair, allenthalben, wo ſie ihn finden konten, ar:
reſtiren ju laſſen, don dem Kayferlichen Ober-Amte ju Breslau ers
halten hatten. Uberdem iwurde ſolehes in allen dffentlichen Zeitun

gen unſtandlich angefuhret, und die behden Mrder ausdrucklich mit
Nahmen genennet, nemlich, daß der eine Capitain Kuttler, und der
andere kieutenant Levitzki, hieſſe.

Dieſem allen ungeachtet declarirte den 15 des darauf folgenden
Julii der damahltge Rußiſche Envohe om Schwediſchen Hofe, Be
ſtuchef, gegen Jhro Excellentz, den Neichs· Rath und Praſidenter des
Konigl. Cantzeley-Collegii, ſeines Hofes Mißvergnugen uber dieſe
Begebenhait, und zeigte demſelben beydes der Kayſerin, als auch des
Grafen Oſtermanns. dieſerwegen an ihn abgelaſſene Briefe. Wor
auf wohlgemeldter Herr Reichs- Rath und Praſident antwortete:
Es waren zwar Zeitungen eingelauffen, daß der Major Sinclair er
mordet worden, man hatte aber jur Zeit noch keine zuverlaßige Nach

richt von den dabey vorgefallenen Umſtanden.
Tages darauf, oder den  Julit, gab gedachter Rußiſcher Envoye

ein Memorial ein, worinnen er anfuhrte, daß er eben wie alle andere
Rußiſche Miniſters, der Kayſerin Befehl erhalten, ju declariren: Daß

ob



Xx (27)ob gleich kein rechtgeſinnter Jhr wurde beymeſſen konnen, an dieſem

Morde, wovon Sie durch einen in Grunberg geſchriebenen, und mit
der Berliner-Poſt den 2. Julii zu Petersburg angekommenen, Brier J

damahlen allererſt Nachricht erhalten, den geringſten Antheil ju Ha-
ben; Jedennoch, da uber gang Europa gnugſam bekannt ware, was
im Konigreiche Schweden, ſeit dem letzten Reichs-Tage bis dahin, beys
deg don gedachten Reiches Jntention wieder Jhro Maj, die Kayſerin,
und bon einer, mit dem EubFeinde der Chriſtenheit gu ſchlieſſenden,
Off. und DefenſivAlliantz ausgeſtreuet worden; Und jemand von
dieſen Geruchten, welche gleichwohl Jhro Majeſtat, die Kayſerin, får
gantz ungegrundet hielten, vielleicht Anlaß nehmen konte zu glauben,
daß Sie, um eine fo gefahrliche Sache ju entdecken, einigen Theil an
dieſem Morde gehabt, und ſoiches um fo viel mehr, als in gedachtem
Briefe gemeldet wurde, daß ſolche That von zwey Rußiſchen Officiern
begangen ſey; Da gleichwohl der Kayſerin Jhre Ehre und Gewiſ
ſen weit lieber waren, als zu Entdeckung einer Sache, von was
för einer Wichtigkeit ſelbige auch ware, hatte konnen veranleitet mer
den, ſolche ſchandliche Mittel gut zu heiſſen, oder ſich derſelben zu be

dienen: wozu annoch kame, daß die Kayſerin niemahls einigen Glau
ben.denen oberwehnten, von Schwedens Vorhaben ausgebreiteten, Ge
ruchten beygelegt vielweniger ſich dadurch bewegen laſſen, andere
Meſures, als ſolche, fo die geſunde Vernunft und die naturliche Vor

ſichtigkeit erforderten, ju nehmen: So houtten Jhro Majeſtat die
Kayſerin, fo gleich nach Erhaltung vorberuhrten Schreibens, får nd-
thig erachtet, nicht allein durch Jhren om Schwediſchen Hofe fever

den, ſondern aueh alle Jhre ubrlgen Miniſters, dffentlich derlariren
zu laſſen, daß ſie nicht allein andisfer Mordthat, falls ſelbige wurcklich
geſchehen, wovon ihr jedoch weiter nichts, als was in mehrerwehntem

Briefe enthalten, wiſſend ware, weder einigen Theil hatte, noch viel—
weniger nahme; ſondern auch dieſelbe, als infame, gantz abſcheulich,
und Jhrer Ehre und Dignitat gang und gar unanſtandig anſahe;
Wie Sie dann and ebenfallstes dabey  nicht bewenden laſſen, ſoudern
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ſo fort Jhro Maj. den Romiſchen Kayſer, und den Konig von Pohlen,
in derer kandern der Mord geſchehen ſeyn ſolte, erſuchet, es mochten
die Miſſethater aufs genaueſte aufgeſucht, und wo ſie ertappet wur—
den, zur wohlverdienten Straffe gezogen werden. Und unangeſehen
Jhro Kayſerl. Majeſtat ſich nimmer einbilden fönten, dag jemand von
ihren Unterthanen ſich fo ſchandlich vergehen konnen: So hatten Sie
gleichwohl Jhm, als Jhrem am Konigl. Schwediſchen Hofe ſich auf:
haltenden Miniſter, befohlen, annoch weiter zu declariren, daß Sie alle
Mittel, um dieſer Miſſethater habhaft zu werden, anwenden wurden, da
mit Sie der gantzen Welt offentlich mochten zeigen konnen, wie gar ſehr
Gie eine ſolche That verabſcheuete, und daß Sie wiſſentlich an nichts
Urſach ſeyn wurden, fo die, zwiſchen Jhr und der Crone Schweden auf
gerichtete, Freundfhaft und geſchloſſene Alliantz verandern oder ſtoh

ren konnte
Eben um die Zeit gab der Kayſerl. Reſident am Konigl. Schwe

diſchen Hofe folgende Declaration ein; Welchergeſtalt Zeitung einge-
lauffen, daß ein Schwediſcher Major, Nahmens Sinclair, nahe bey
Chriſtianſtadt, in der Laußnitz, von zwehen ihm nachgejagten Rußi—
ſchen Officiern ſolte ſeyn entleibet worden. Bey dem Kayſerl. Hofe
ware im Nahmen des Rußiſchen nicht das geringſte deswegen ange
meldet, welches die Meynung beſtarcken ſolte, daß die Rußiſchen Offi
eiers ihre Befehle uberſchritten, und wieder ihrer Kayſerin Willen ge
handelt hatten. Vielweniger ware von dem Kayſerl. Hofe jemahls
einige Anſtalt, um den Major Sinclair auf ſeiner Reiſe zu hindern,
gemacht; und ob gleich ein allgemeines Geruchte gegangen, daß Sin
elair ju Stifftung einer Off- und Defenſiv- Alliantz mit der Pfortke
folte ſeyn ausgeſchicket worden, fo hatte man dennoch kein Abſehen oder

Acht darauf gehabt, oder ſeinetwegen das allergeringſte verordnet:

Sondern es ſolte der Reſident ju Warſchau, Colombofski, wie aus
des Ober: Amts ju Breßlau eingelauffenen Berichten zu erſehen ware,
den dortigen Kayſerl. Reſidenten, Kinner, erſucht haben, an gemeld—
ks Ober: Amt wegen Sinclairs arreſtirlichenen Anhalten, wie auch

ge



» (29) Mgeſchehen, zu ſchreiben. weil er, Sinclair, beyden Allürten Hofen hochſt.

ſchadliche Sachen, zum Nachtheil der Chriſtenheit und Behuf der Un
glaubigen, in Commißion haben ſolte. Da man ju Wien nicht ges
wuſt, wann Sinclair reiſen, und welchen Weg er aus der Turckey
nehmen, wurde, fo ware es ebenfalls nicht moglich geweſen, weder dem
Kayſerlichen Reſidenten ju Warſchau, noch dem Ober-Amte in Schle

ſien, in dieſem Fall Verhaltungs-Befehle ju ertheilen: Und ware ju
wunſchen geweſen, daß man das geringſte hiervon hatte voraus ſehen
konnen, weil ſolchenfals Sinclair gewis dag Leben nicht hatte einbuſ—
ſen ſollen. Der Reſident Kinner hatte vorlangſt, und ſolchergeſtalt

gar nicht in Abſicht auf Sinclairn, von welchem man damahls nichts
gewuſt, Befehl erhalten, den Rußiſchen Miniſtris wegen der zwiſchen
beyden Hofen furwaltenden nahen Verbindung, auf allerhand Art und
Weiſe an. Hand ju gehen, und hatte derſelbe, fonder Zweifel dieſer Ur—
ſache wegen, ſich su Sinclairs Anhalten bewegen laſſen, weil es ver
moge des naturlichen und aller Volcker Rechts billig ware, dasjenige,
was zu eigenem Schaden, und eines offentlichen Feindes Vortheil, ge
reichen kan, durch ein unſchuldiges Mittel abzuwenden; Sinclair ware
ſchon 8, Stunden, ehe dieſer Brief angekommen, van Breßlau abge
reiſet geweſen; Man håtte.ihn daſelbſt als eine aus Pohlen kommende
Perſon, der anſteckenden Seuche wegen, genau verhort, und nachdem
man deſſen Geſundheits-Paſſe durchgeſehen, ihm alle Beforderung
gegeben, fo daß er der Gefahr leichtlich entgehen konnen, woferne er
etwas wiedriges vermuthet hatte. Es ware auch auf gemeldeten
Kinners Brief ein mehreres vom Ober-Amte nicht geſchehen, als daß
man Befehl ertheilet, Sinclairn anzuhalten, und der nachſten Obrig—
keit einzulieffern, welches oftgedachtes Ober-Amt fo fort nach Wien
einberichtet: Allein bevor dieſer Bericht eingelauffen, ware die Ent-
leibung bereis geſchehen geweſen. Die Rußiſchen Officiers, ſo Sin
clairn durch gantz Pohlen nachgeſetzt, hatten ihn bey Grunberg einge
halet, den. Mord aber gu begehen ſich nicht getrauet ehe dann ſie bid
ohnweit Chriſtianſtadt gekommen, welches gnugſam auswieſe, daß der
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 (30)Kayſerl. Hof auf keinerley Weiſe Theil daran gehabt. Ja, es waren
vielmehr Befehle an den Kayſerl. Miniſter zu Petersburg ergangen,
derentwegen Vorſtelliing am daſigen Hofe zu thun.

Fm Monath Julio ward auch bekannt, daß der Frautzoſiſche
Kauffmann, Couturier, zum Rußiſchen Miniſter in Dreßden, Kayſer—

Ling, gefuhret, und auf deſſen Erſuchen auf der Veſtung Sonuenſtein
eingeſetzt worden.

Den 11. Auguſti erhielte der Konigl. Schwediſche Miniſter su
Wien auf obgemeldtes Pro lemoria fo er auf ſeines Koniges gna.
digen Befehl eingegeben, vom Kayſerl. Hofe dieſe Antwort: Jhro
Kauyſerl. Majeſtat hatten fo gleich, wie Sie von dieſem Morde Nad

richt erhalten, zu erkennen gegeben, fo wohl wie hoch Sie ſolchen miß—
billigten, als auch den wurcklichen Abſcheu, fo ſie får ſolcher That tru—
gen. Mon hatte auch nicht unterlaſſen, su verfugen, daß wegen al—
les, ſo dabey vorgelauffen, eiligſt behorige Unterſuchung angeſtellet,
und zugleich den Miſſethatern nachgeſetzt, werden mochte, fo ferne fis
den Mord auf Kayſerlichem Grund und Boden begangen, oder ſich
weiter daſelbſt betreten lieſen. Ungeachtet nun die That nicht is
Schleſien, ſondern im Chur-Sachſiſchen Gebiete geſchehen, die Mor—
der auch nachhero nicht durch die Kayſerl. Länder gefommen So
lieſſen Jhro Kanſerl. Majeſtat nichts deſtoweniger dem Schleſiſchen
Ober:Amte anbefehlen, nach Jhro Konigl. Majeſt. von Schiweden
Verlangen die Sache behoriger maſſen zu unterſuchen.

Juro Konigl. Majeſt. von Schweden lieſſen ebenfalls Se, Kön,
Majeſt. von Pohlen anſinnen, daß in Dero Lande eine Unterſuchung
wegen Sinclaus Mord mogte vorgenommen werden; Worauf dor
Sachſiſche Reſident ju Stockholm auf ſeines Hofes Befehl den 10.
Septembr. gegen den Reichs-Rath und Pråfidenten, Herr Graf Gylt
lenborg, declarirte, Jhro Majeſt. der Konig von Pohlen, wurden gar
gerne eine ſolche Unterſuchung bewilligen, und das um fo viel mehr,
als Selbige einen wurcklichen Greuel vor der, an dem Major Sin:

clair
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ſicher ware, daß die Miſſethat in Schleſien vollbracht, und am Kayſerl.
Hofe wegen Anſtellung einer Unterſuchung angehalten worden, ſo ware
es uberflußig und ungewohnlich, dergleichen deshalben in Sachſen vor
zunehmen. Gleichwohl uin Jhro Konigl. Majeſtat von Schweben zu
uberzeugen, wie aufrichtig Jhro Majeſt. der Konig von Pohlen Handel
ten, ſo hatte er, Reſident, Befehl, eine Abſchrift mitzutheilen, ſo wohl
von Baron Kayſerlings Erſuchen, daß der Kauffmann Couturier uber
gewiſſe Fragen mogte verhoret, und darnechſt auf freyen Fuß geſetzt
werden, als auch von dem Verhor ſelbſt, wovon Kayſerling das Ori

ginal ju ſich genommen.
Eben deſſelben Tages, da des Kayſers Antwort dem Konigl.

Schwediſchen Miniſter ju Wien, Ringwicht, auf deſſen eingegebenes
Memorial zugeſtellet wurde, ergieng auch nebſt beygefugter Abſchrift
von jetztbenanntem Memorial, und der Antwort darauf, ein Kayſerl.
Schreiben an das Ober. Amt ju Breslau, darinnen gemeldet wurde,
welchergeſtalt der Kayſer nicht allein hochſtermafſen den geſchehenen
Mord misbilligte, ſondern auch einen wurcklicheen Abſcheu vor denſel
ben hatte, wie er denn allbereits zuvor deswegen befohlen, daß den
Mordern ſolte nachgejaget, und felbige wo moglich ing Gefangniß ger

fetzt werden. Ob ſolches nun gleich big daher ſich nicht hatte thun
laſſen, und der Mord auch nicht auf Kayſerl. ſondern Chur-Sachſn
ſchem, Boden geſchehen; So hatte dennoch das Över. Amt in Gegen

wart eingr; von Jhro Konigl. Majeſtat von Schweden dazu verord
neten, Perſon, den Poſtmeiſter, Poſtilion und alle diejenigen, fo einige
Kundſchafft davon haben könnten, gerichtlich zu verhoren, und der

felben Berichte on Jhro Majeſtat den Kayſer, einzuſenden; daneben
hatte ſelbiges auch aller moglichen Fleiß anzuwenden, um die Miſſe—
thater, wes Standes oder von was fur einer Nation ſie auch ſeyn
mogten, zu ertappen.

Jnzwiſchen war die, von Jhro Konigl. Majeſtat in Schweden
allergnadigſt verordnete, Perfon, der biſcal D. Groning abgereifet, und

hatte



3 (32) okhatte ſich unter der Hand zu Neuſtadtel, Chriſtianſtadt, Grlinberg, und
Breslau, aller Umſtande. fo jur Erlauterung dienen konnten, erkundi
get, war auch auf der Stelle ſelbſt, wo der Mord geſchehen, geweſen.
Sogleich aber als jetztgedachter Kayſerl. Befehl ju Breslau angekom—
men, und der D. Groning Jhro Konigl. Majeſtat gnadigſtes Conſti-
tutoriale erhalten, meldete ſich ſelbiger beym Ober-Amte, und erſuchte,

daß zuerſt zu Neuſtadtel Unterſuchung mogte gehalten werden, ſo auch
bewilliget wurde.

Der Ober-Amts-Rath von Dorſch ward nebſt dem Ober-Amits
Protocolliſten von Groſſa zu dieſer Unterſuchung verordnet, und das
Verhdr den 16. und 17. October in gedachten Gronings Gegenwart
uber verſchiedene Perſonen gehalten, als den Poſtmeiſter ju Neuſtad
tel, Anton Rols, welcher ſeinen Bericht beydes don des Major Gin

clairs, und ſeiner Morder, den 17. Junii geſchehener Ankunft, und Ab—
reiſe, abſtattete.

Nachgehends verhorte man den Poſtilion, Henrich Gartner, fo

den Major Sinclair und Couturier von Neuſtadtel gefuhret: hier—
nachſt den Poſtilion Gottfried Kallenbach, fo die Ruſſen gefuhret,

eben ſo wohl als Gartner bey dem Morde zugegen geweſen: Ferner
den Poſtilion, Joſeph Scholtz, welcher ebenfals Kuttlern und Levitzki
von Neuſtadtel gefuhret, von ihnen aber jenſeits Furſtenau zuruck ge
ſchickt worden, um dem Poſtmeiſter zu Neuſtadtel zu berichten, daß ſie
diejenigen, ſo ſie geſucht, angetroffen hatten. Und zuletzt ward auch
der Bauer, Georg Tribot, fo ihnen den Weg von Furſtenau bis ohu
weit Chriſtianſtadt gewieſen, verhoret.

Dieſe 5. Perſonen haben, ein jeder beſonders, nach abgelegtem
Eide, was ihnen bewuſt, angezeiget, und ſtimmen ihre Zeugniſſe mit
denen, oben in der Specie facti ſelbſt angefuhrten, Umſtanden gantzlich
uberein.

Den 6. November wurde zu Breslau Verhor gehalten uber den
Wirth im blauen Hirſche, woſelbſt Kuttler und Levitzki logiret: nach—

I gehends uber den D, Medieinæ, Helwich, welchen ſie beſucht, und zu—

letzt
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letzt uber die Poſtilions, fo Kuttlern und Levitzki, da ſie don Dresden
zuruck gekommen, don Lignig bis kleinen Kotzen gefuhret.

Ob nun gleich durch alle dieſe ſolchergeſtalt angefuhrte Umſtande
der ungluckliche und graujſame Mord gnugſam entdecket worden, ſo
wohl in Anſehung des Urhebers, als auch der andern, welche als Be—

forderer ihre Hand mit dabey gehabt, inmaſſen daraus deutlich genug

erhellet, daß alles auf Anſtifften und Befehl des -—--Hofes ge
ſchehen, dieſer auch nachhero denſelben gut geheiſſen, angeſehen die an

Jhro Konigl. Majeſtat von Dero Abgeſandten in Conſtantinopel mit
dem Major Sinclair abgeſchickten Briefe und Schriften gedachtem
Hofe zugeſchicket, daſelbſt erbrochen und geleſen worden, bevor man ſie

auf dem Poſt. Contoir in Hamburg wieder abgeliefert. Welches ſich
der geweſene Hertzog in-—* ſelbſt aus Uebereilung bey mehr als
einer Gelegenheit entfallen laſſen; So will man nichts deſto weniger
annoch zum Ueberfluſſe einen Bericht anfuhren, ſo im letztverwichenen

Jahre von Smirna zu Stockholm eingelaufen, und worinnen nicht
allein die zuvor erhaltenen Nachrichten bekrafftiget, ſondern auch einige
neue Umſtande, die der Sache ein Licht geben konnen, hinzugefuget

worden. Nemlich einer, Nahmens Briatzio Voutico Smiriot, ſo zu
der Zeit, da der Mord geſchehen, ſich als des Prinsen Ragozki Dro-
gueman, zu Lemberg in Pohlen aufgehalten, berichtet folgendes:

Der Major Sinclair iſt in Begleitung eines Turckiſchen Lipka—
no, welchen der Pacha von Chozim mit ihm geſchicket, nach Stanis—
law gegangen, und von demſelben zu Katman Croni, Nahmens Woi—
woda Kiofski, ſo zu Stanislaw gewohnet, gefuhret worden. An
deſſen Hofe Hat ſich damahls der General-Major, Darefski, als Ruf:
ſiſcher Reſident, befunden. So bald als Sinclair daſelbſt angelan-
get, hat Darefski ſeinen Secretaire, einen Ruſſen von Geburt, nach
Lemberg abgefertiget, woſelbſt ben dem Vorſteher des Rußiſchen Poſt—
Hauſes, ein Porutschik von der Rußiſchen Jnfanterie, Nahmens Nicoli
Wacchiltkof, ſich ein anderer Rußiſcher Officier, oder Porutschik, von
der Cavallerie, Levitzki genannt, und aus der Stadt Nisna in Ruß—
land geburtig, aufgehalten.
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dem Major Sinclair aufzupaſſen.

Jn eben derſelben Abſicht iſt auch ein Baron, Namens Kuttler,
der ſich, der Herkunft nach, vor einen Engellander, und der Bedienung
nach, vor einem Capitaine bey der Rußiſchen Jnfanterie, ausgegeben,
zugleich mit einem andern Porutſchik, und einigen Dragonern, dahin ges

kommen.

Darefskis Secretaire hat gleich nach ſeiner Ankunft dieſen Offi—
cierern an die Hand gegeben, daß der Major Sinclair annoch su Star
nislaw ware, aber bald von dannen zu reiſen gedachte. Worauf die
ſelben von Stund an ſich fertig gemacht, und einen Juden, der als ein
Kaufmann mitreiſen ſolte, zu ſich genommen, und ihn ſodann voraus
geſchickt, umden Weg, fo Sinclair nehmen wurde, auszuſpahen. Die—
ſer aber hat noch einen andern Juden bey ſich gehabt, auf daß jederzeit
einer auf Sinclairen Acht geben konnte, mittlerweile der andere den
Rußiſchen Officieren ju wiſſen thate, wo ſie Sinclairen treffen konn
ten.

Die Juden haben auch Sinclairen auf der Reiſe angetroffen,
und da ſie erfahren, daß er, an ſtatt nach Lemberg zu gehen, ſeinen
Weg nach Breßlau genommen, den Rußen eiligſt davon Nachricht ge—
geben, worauf dieſe Sinclairen ſogleich nachgeſetzt, nemlich Kuttler
und Levitzki mit ihren Dragonern auf der einen, und der andere Pos
rutſchik mit ſeinen auf der andern, Straſſe. Wie aber die erſtern den
Major Sinclair, ohnweit Breßlau, eingeholet, fo haben ſie auch die EH-
re gehabt, die Mordthat und Rauberey zu veruben.

Mittlerweile Kuttler str Lemberg gelegen, und auf den Major
Sinclair gewartet, iſt derſelbe beſtandig mit ſeinen Dragonern nach
Jerslaw, Cracow und Warſchau umher gereiſet, unter dem Vorwan—
de, ev thate ſolches zur kuſt, und die Zeit ju vertreiben, indem er, wie
er geſagt, nun ſeinen Abſchied aus den Rußiſchen Dienſten erhalten
hatte, und nach ſeiner Heymath zu reiſen geſonnen ware.

Der



2 (35) xdDer Mord iſt ſo gleich zu Lemberg gantz genau und eigentlich bekannt
worden, da man dann auch befunden, daß es mit Kuttlers Abſchied nur ein
ungegrundetes Vorgeben geweſen, indem man vernommen, daß er in Rußland
vom Eapitaine zum Major, und Levitzki vom Perutſchik zum Capitaine, avan
ciret ſey.

Levitzki hat auch, währender Zeit er ju Lemberg auf den Major Sins
clair gelauert, ſich mit einem daſigen Frauenzimmer verlobet. Derſelben
Vater iſt allda ein Teutſcher Kauffmann geweſen; und ihre Mutter, ſo ſich
zum andern mahl mit einem Pohlniſchen Edelmann, Nahmens lſſtrisky,

der ebenfalls geſtorben, verheyrathet, iſt in ihrem WittwenStande unter
dem Nahmen, Madame Uſtriska, bekannt.

Nachdem Levitzki dieſe abſcheuliche und grauſame Mordthat, worzu
ibm der Feld-Marſchall NeezBefehl gegeben, begangen, und aus Furcht,
er mogte von Kattman Croni, und den ubrigen Polacken ſelbiger Parthey,
eine ſolche Belohnung, als er und ſeine Mitgeſellen verdienet, bekommen, ſich
nicht getrauet, wieder nach Lemberg zu kommen, hat er einen ſeiner Bekann
ten, Nahmens Piſar Andre, welcher Secretaire beym Zoll zu Lemberg und
deg General Datefskis Commißionaire iſt, das er feine Briefe von und nach
Rußland an ſich nehmen, und wieder abfertigen mogte, vermittelſt eines
Schreibens erſuchet, demſelben auch zugleich vermeldet, daß er die ihm an
fohlne Commißion glucklich ausgefuhret. Danebft bet er 250. Ducaten
fur ſeine Braut an ihn ubermacht, mit Bitte, dieſe ihm nach Nisna nach—
zuſchicken. Levitzkis Anverwandten wohnen an jetzt beregtem Orte, und ſein
Bater iſt ein Grieche. Dieſem allen iſt Piſar Andre nach gekommen, wie
ich den felbft der Braut, um ihr Gluck ju wunſchen, nebſt andern von ihren
Bekannten damahlen das Geleite gegeben. Kurtz darauf aber haben eini
ge om Nisna nach Lemberg gekommene Kauffz Leute zu berichten gewuſt,
daß Levitzkis Braut demſelben von da nach Petersburg nachgereiſet, um
ſich daſelbſt mit ihm trauen zu laſſen.

Der Verfaſſer dieſes Schreibens hat ſeinem Berichte nach alle dieſe
Rufſſen ju Lemberg ſehr wohl gekannt, und berufft ſich auf einen dor
tigen D. Medicinæ, Nahmens Garani, einen Jtaliäner, von Bologna ges
burtig, welcher dieſe Umſtände eben ſo wohl wuſte, als alle andere Leute zu
Lemberg. Mit dieſem Garani hat der Major Sinclair zu Stanislaw bey
Hattman Croni Bekanntſchaft gemacht, von demfelben auch so. Duca
ten gegen einen Revers bekommen.

Da den 9. Octobr. die Briefe im Konigl. Cantzeley-Collegio geoffnet
wurden, fand man auch einen groſſen Beutel, mit dieſer Addreſſe: Andas
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kk (360Rönigl, Schwediſche Poſt Amt zu Hamburg. Jn demſelben aber las
gen alle, dem Major Sinclair von dem Konigl. Schwediſchen Envoye in
Conſtantinopel mitgegebene, fo wohl Stagts-als PrivatBriefe und Schrif
ten, nebſt Sr. Hochſeel. Majeſt. Konig Carls des KU. der Pforte, får die dar
feloft geliehene Geld-Summen, gegebenen Original-Obliggtionen.

Man befand, daß alle Petſchiere erbrochen, und wieder zuammen gemacht

worden. Gemeldeter Beutel war in Waxtuch eingenahet, und den 2. Oct.
zu Hamburg auf dem Konigl. Schwediſchen Poſt-Contoir von dem Kayſerl.
BriefTrager eingeliefert worden, der dabey berichtet hatte, daß ſolcher von
Franckfurt am Mayn gekommen, und daß ein Recepiſſe darauf begehret
worden.

Beym Schluß des Monaths Julié-1739. Fam man in Erfahrung, daß
des Major Sinclairs Portrait abcopiret worden, woruber ſodann gehorige
Unterſuchung angeſtellet wurde.

Bey derſelbigen aber wurde nicht allein derjenige verhort, Her da angege
geben worden, daß er des Major Sinclairs Eontrefait ſelbſt abgemahlet, ſon
dern auch 2. andere, ſo ihm dabey behulflich geweſen.

So wohl aus der Unterſuchung ſelbſt, als aus des Mahlers eigenem Be
kantniß fand man den Zuſammenhang der Sachen dieſen ju ſeyn daß der Mah

ler, ber dem damahligenEnvoye Schutz gehabt, und imommer 1737.
auf des Secretairs von gedachtem Envohe Anmuthen des Major Sin-
clairs Portrait nach einem andern abcopüret, und ſelbiges ihm, da es fertig ges
weſen, zugeſtellet. Gedachter Secretarius hatte vorgegeben, es ware ein ſcho
nes Angeſichte, und ein hubſches Magdchen hatte ſolches verlanget. Dabey hat
er den Mahler gebeten, ſeinen Nahmen nicht zu entdecken, und iſt, wie der
Mahler ihm zu erkennen gegeben, daß er nicht wuſte, auf was Weiſe ein Ori-
ginal ju dekommen ware, nach welchem er eine Copey nehmen konnte, ihm dazu

mit guter Anleitung behulflich geweſen.
Eine Zeitlang darnach hat gedachter Secretair abermahl eines andern

Offieiers Contrefait begehret, wie aber Sinclairs Mord damahlen ſchon bes
kgnnt geweſen, hat der Mahler demſelben geantwortet es habe ihn aenua ge

Er

treuet, daß er ihm Sinclairs Contrefait gegeben, worauf der Secretar erwie
Adert:. Lapperey! das hat. nichts zu bedeuten

Aus dieſen hier angefuhrten Beweißthumern kan ein jeder Unpartheyiſcher
klar und zur Gruge erſehen, nicht allein daß vorſtehender Bericht von dem, an

den Major Sinclair vorſetzlicher Weiſe verubten, Morde vollkommen wahr
haftig, und in allen ſeinen Umſtanden wohlgegrundet fen, ſondern auch,

woher dieſe Barbariſche, ja unmenſchliche That ihren rechten
Ur pruna habe.
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	Umständlicher Bericht von dem am 17. Junii 1739. bey Christianstadt in Schlesien, an dem schwedischen Major, Malcolm Sinclair, Da derselbige in Ihro Königl. Majestät von Schweden hohen Verrichtungen auf der Rückreise von Constantinopel sich befunden, fürsetzlicher Weise verübten grausamen Mord. Mit Höchstgedachter Königl. Majestät allergnädigster Genehmhaltung und Privigelio 1741. in Stockholm gedruckt, und aus dem Schwedischen ins Teutsche übersetzt.
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